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Baugeschichtliches aus Pyritz.
(Mit AbbildungeIl auf Seife 732, 73'J und 735)

Bei der Unsicherheit der ältesten, gcschichtlichen Über­
lieferungen Pommerns ist die frÜheste Geschichte der Städte
meistenteils in tiefes D!lnke[ gehii1\t; ,viI' wissen von Pyritz
nur, dan es zuerst von dcn Wenden bewohnt wurde. die sich
nach und nach um die Burg Pydtz ansicdcJtcn, der Stadt den
Neunen Piris d. h. Weizenstadt ver1eihemL

Pyritz, eine der ältesten, pOl11mcrschcn Städte, ist gleich
vielen anderen ans eincr wC1J(lisc!len Burg entstanden, die
urkundlich im Jahre 1140 zum erstell Ma[c erwähnt \vird.
DOCJl muß diese aJte Vlendellburg schon frÜher erbaut wordcn
sein, da 1124 Bischof Otto von I3mnberg bei der Burg Pyritz
die ersten Pommcrn taufte, dadllrch dieser Stadt il1 der
Religions,Kcschichte eillcn unvergänglichen Namen sichemd.

Nach vielcl1 vcrg-cblichcn Versuchen, die Ponlinern den
Sq:(J1lmgcn des Christentums ZURäJlglich zu niacheJl, sandte
der Po1cnhcrzog Bo!os[av semen einstigen Geheimschreiber.
den spateren Bischof OUo VOTI ßamberg; mit einem stattlichen
Gefolge nach Pyritz, wo C
 dem Bischof gelang, durch s
in
wÜrdevolles Auftretcn, die Kraft seincr Rede und nicht zuletzt
durch den reichen Schmuck seiner Amtskleidung, die dcn 1111­
wissenden und ung;ebildeten I-Ieiden großen Eindruck machtc,
die Pyritzer ZUJ1] Anhören 
cil1cr Predigt zu bewegen.

In der darauffolg;endcn \Vochc taufte der I3ischof 7000
liejden und kehrte später noch einmal zurÜck, um das
Christentum in Pyritz fester zu bcgriindcn,

Die armseligcn Behausungen der Vlenden bestanden
dam
ls aus geflochtenen Baumz\veigcn. die bei den \\10111­
hahendel'en zllweHen durch Balkcn und Bretter ersetzt wur­
dc]]. Fenster und Schornsteine gab es natürlich noch nicht.
Einfache Üfflll!nl-:(e11 !J1 der ll,'laucr ge\vährten dem Tageslicht
EiJ1laß. und dienten gJeichzcitig als Rauchfang. tin tönerner
Ofen erwärmte den einzigen Raum lind \\'urde außerdem zum
ßrotbacken gebraucht Zur Erleuchtnng der langen Winter­
abende benutzten die Vvenden angezündete Kienspäne.

Die später einwandernden Deutschen, im Laufe der Jahr­
hunderte die V/enden mehr und mehr vcrdrängend, erbauten
ihre Hkluser aus Holz und Lehm. Durch die unzweckmäßige
Art, die Scheune neben die Wohnhäuser, die außerhatb mit
Stroh und HoJzschindeln gedeckt waren, zu bauen, entstanden.
oft groBe feuersbrÜnste, die besonders zur Zeit des dreißig­
jährigen Krieges, die Stadt bis auf wenige Häuser einäscher­
te11. Den gänzlich verarmten Pyritzcrn war eS nur durch einc
vom pOlTImerschen Herzog Bogislav XIV. bewillig:te Geld­
sammlung mÖglich, sich wieder notdÜrfti
 von den Schrecken
des Kriexes zu erholen ulld ihre Häuser und Scheunen neu
zu erbauen.

Dem kllnstsinnigen Freunde mittc1aiterlicher Bauten ge­
währt es einen hohen Oenuß, die alte Stadtmauer mit ihren
\Vickhäusern und TÜrmen zu betrachtcil. Dieses Vermächt­
nis, we1ches das Mittelalter eIer Neuzeit Überliefert hat, ist
treu lind sorgsam von der Nacl1\Vclt gepflegt worden, so daß
Pyritz den Vorzng vor allel! pommerscbeu Städten hat. noch
heute eine fast g[-inz1ich unversehrte Stadtmaner mit 26 \Viek­
h
iusern und einer Reihe stattlicher THrme aufzuweisen. \\leun
sich das Erballungsjähr der Stadtnwuer auch nicht mit Be­
stimmtheit angeben läßt, so ist wahrscheinlich Ende des
13. Jahrhunderts damit der Anfnng 
cJ11acht worden. In ihrem
untern Teil besteht die Maller al!S Findlingen. doch erhöhte
man sie später durch einen Anfsatz von gebrannten Steinen,
so daß sie bis zu 20 Puß hoch, ein vorzügliches Verteidigungs.
werk der Stadt bildete, Karpowsky schreibt darüber: "Die
Stadt wurde mit eincr starken Mauer umgeben, die mit beinah

I

40 Wach- und Wartetiirmel1 in regeJmäßigen Entfenmn.Q;"en
verhunden \VaL In einigcn dieser TÜrme erbaute man nacI1
dem 30jährigen Krieg-e \Vohnungen unter dem Namen Wach­
oder Wikhäyser, die aber von allen bÜrgerlichen h
echte!J und
denen der städtischen Häuser Jusgcschlosser: waren, Ur­
spriinglich hatte. Pyritz zwei Tore, das Stettiner- und das
Bahnertor; das \VaHtor wurde erst, nachdem der große Kur­
fürst Friedrich \VHhelm VOll Pommern Besitz genommen hatte,
dnrchbroehen, um die Altstadt mit der Stadt in nähere Ver­
bindung- zu bring-en. Die der Stadt wurden durch
starke Tiinne .I-(cdeckt. heute 110ch auf ihrer Stärke
trotzen, IIno eine Zierue der Stadt sind; auch standen sie
durch eincn \'erdeckten Gang mit dem äußern f'ort. aus zwei
RundtÜrl11cll bestehend, in Verbindmlg, AußcrhaJb der h
ing­
mallcr, die mit eiJ1er starkcn Böschung \'Cl'sel1en war. Her ein
breiter und tierer \Vassergraben. der im Lmic der Zeit in
schöne Gärten \'erwandelt, nnd auf Erbpacbt geg-en einen be­
stimmten Grundzins den Besitzern Übergeben wHrde, Ein
hoher V/all, der jet7.t zu einer schönen Promenaue umgewan­
delt ist. sowie ein Grabcn jenseits des \\lalles, standen mit den
Außenwerken in so enger Verbindung. daß 
ic den Ort zn
eiller starken Festung- machten, We!c[lC ;:t!s soll:he !loch irn
7jährig-cl1 Kfie
e besetzt und verteidigt wurde,

Leider ist jetzt teils durch die dicht all dic M..Il!Cr ge­
bauten tIäuscr, teils durch RälllllC ein voller Anb[ick der alten
Maner nllr an wenigen Stellen möglich. \Vo die Umfassung
noch ihre vo11e Hölle besitzt kann man deutlich die Ein[ässe
sehen, dlln.;h weiche die den \Vehrp;ang tragenden Balken ge­
führt wurden, auch sind noch viele der massive!l Vor
kra.J(ung-en, die den Leitern Halt gebcn, \ orhalldelJ. \VCIlI1
auch die a1ten \Vehrbauten oft den fCl!ersch1ünden trotnen.
so ist der Schritt der GeschIchte dennoch nicht spnr]os an
ihnen vorÜber gegangen, wie mall ans der Beschreibung VOll
Mikrälius sieht:

,.Anno 1634 ist Pyritz, dic feine Stadt, in gäntzlichen Ver­
derb geraten, Denn Obriste Baron hat mit seinen I<.eutern.
tllld Obriste Jakob Borgstorff mit seinen Dragonern den
gantzen V/inter daselbst Quartier getwbt Dnriiber versah
es Rittmeister Knochen, Junge am Pa!!Ilabend. lInu weil er
das Licht im StaUe nicht woh] in Acht nahm, steckte er seines
Herrn Quartier damit an. und das Feller fraB die g-;:mtze Nacht
so sehr UIlJ sich, daß der vierte Teil der Stadt Über 90 I-lälLser
lind WohnstÜdte ohne Schennen und Stiille cil1gcfischert
\'llnden, - 
 ­

Den 1. Aprilis entstand nicht ohne g;roßen Verdacht eines
an unterschiedlichen Orten gelegten Fellcrs, eine unerhörte
Feuersbrunst, die in eincm Huy von allen Ecken O1J1gicng, und
durch des scharften \Vindes Krafft, der 
dcich als in einem
Kreuse! sich drehete, \\'urden die: Übrigen drei Vierte] der
Stadt mit der f1amm ergriffen, JaR in einer Viertelstunde da<;
gantze arme Pyritz durch und dnrch in feucr stand."

Noch nicht genug des E!end::; wurde die IIIJgliick!iche
Stadt 1637 von den KaiserJichcu gän,dic!1 <llIsgepWndcrt Htld
als 2000 Einwohner entflohen, mußten sie sich, von allen
Nahrungsmitteln entblößt. tagelang in den BÜschen des Piöne­
bruches verbergen, ehe sie nach DaITllIl lind Stettin weiter
wandern konnt
n, Doch \\,-ehe den Unglücklichen, die der
herumstreifendcII Soldatcska in die Hände fielen, sie wurdcn
bei den Fiißell aufgehiinRt. oder <Im Bratspieß am Feuer
herumgedreht, oder mit Dmnnenschranben so langc geQnält,
bis sie Alles dcm Peiniger ÜberHeßen. Von den \Viekhäusern.
weiche aus der oft von starken Strebepfeilern gestützten
Stadtmauer hcn-ortraten, ist eines mit einem Zil1nenkrauze
steinefJ1cn Treppe gelangte. welche zur Oberfniche der zicm­
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\'c:'schcn, (1e1' sich innerhalb desse!bcn erhebcJJde. kreisrunde
Tt,!m \'on :,50 J\-kter Durchmcsscr trä'..;t eincn aus Zi g-c!n
gcmauertcn !1cJm. dessen Spitze vor cinig-cn Jahret! teil\vcisc
vom BJitz zerstört wurde, Er \'cr!eiht der Land.schaft inmitten
reicher ßamngrllPpen. die eine stilUl11ungsn)][e Umrahmung
bilden, eincn eigenen Reiz, Außer dlcsem jet7t den Namen
,.rulvcrturm" fÜhrenden \\/ickhausc stchcI, auf der Ostseite
neun, eiJls derse!bcn ist mit ß!cmknschInuck Ul!e! Pechnase
versehcn, dl1rcl! die dlc Pyritzer zur Abwehr des heran­
stiirmcndcn Feindes siedendes Pech Zwar sind viele
der \Viel\häuser in Vcrf<1JJ, doch eiTlige der häufi:;
nicht mehr als 2 X 3 1!1 illl Lkhtcn betrag;enden. HOC!I heute
bewohnt.

Die helden r!;Elpttorc dcr Stadt. das Stettiner  ulld
ßi.dlT1ertor, dipse ::;tllU1InCl1 Zcug-cn läng;st vcrg;:uJ,\.;ener t:reiQ;­
nisse l::esaßcn in frÜhcren Jahrhundertcn sPJtzbog-ige Durch­
fahrten, die aber <;p iter vermauert und durch ein in die Stadt­
mauer gehauenes Tor ersetzt wurde]]. J\1an kanll wohl all­
llellltlcn, di1f.1 wIc 111 manchen andern Städ1:cn der N<1tionalhaU
zwischen den \\lenden lind den neu cing:cwandenet1 Deut­
schen cin so starkcr war, daß nach Abzug der vertriebenen
\x/enden die Deutschen alle Tore. welche ihre Fcinde durch­
schritten hatten, yenil<1IlCrn JieBen. um sie IllcJlt mehr be­
!l11tzen zu branchen,

Zwar bring'ell einige For5cher die Ueschichte des bIschen
\VJldcmar mit der' Vern1allerun.Q; der Tore in Verbindung,
Doch kann in bezll  ,-llIf Pyritz hiervon kcine J cde sein, da
der f<1!sc[le Waldelllar !1Ie in Pommern ist. wenn
auch der pomHlcrschc FÜrst Rarnim l1 L. die Fol en jenes
Ereignisses verwickelt wurdc, Jetzt sind die Durchfahrten
längst wicd r geöffnet. lind dem Verkehr freigegeben, Das
StettlnE'r- '-Inch Leigertor genannt, ist das statt!khsle und
schönste dcr P:nl1zer Torc. 111 seIner Bauart an clas
Schwedter Tor zu Königsberg L d. Neull1ark erinnernd, trägt es
auf seincm l11it Siij.{erriescn und ßlcndcJlschmllCk verSChellCll
Unterban einen starken Achiort, all den sich vlcr TÜrme an­
[ehnel!. die im (jmndriIJ urciviertelkrcls-zylindrlsch, jeder in
eine Kcgelsnitze auslaufen. Sowohl der Ul1terbau, als <luch
der stattliche: Achtort SiHd J}lit einern ZintlcJ1kranzc ge­
schmiickt; dJS g-al!zc: lLillft in eine massive Pyramiclenspitze
aus, Dic sich il11 Oberbau befindende Uhr giebt die voHen
Stunden an lind hat sowohl nad1 der Nord- <1[s auch der SÜd­
selj  ein J)iferblatt.

Bis zur J\\itte des vorigen Jahrhunderts bcsaß d'-I
Stettiner Tor noch ein Allfkntor; diese sog-. Hammey bcstand
ans cinem einfachen (jlcbelhause, das lmt einem Satteldache
lind kleinen Tiirmchell verzIert Will' und weiter nach außen
noch dllrch ein starke.s Vortor cr.Q;fillzt \Vl1rde,

Das Letztere trat weJli cr durch baukÜnstlerische Fein­
heiten als dmch seine Massigkeit hervor. Das Vortor bestand
aus zwei dickcn, I"l1llden TÜrmen, die gleich dem eig-entlichen
Stettiner Tor mit Zinnenkranz. Sä cfrics(;n lind Kege[spitzcl1
verziert. eincn Aufbau Hingaben, der, ein Satteldach tragend,
mit einem J enaissancegicbel llnd einer spitzbogigen Durch­
fahrt versehcn WiH. Eine f)oppe[maul'r zwischen dicscn drei
Toren machte die ganze Anla e 1,1J einer schwer einnehm­
baren Festung, Leider wllrde dlln.:h die Abtr'-\f!,"ung des Vor­
lind Außentores die Stadt eines gesc!lIchtlich wertvollen Bau
werkes ber':lllbt Z1Im Glück blieb weni stells dureh nach­
driick1ichcl1 :t:illsprtlcll der J e.l(icrt!n  das eig-entliche Tor be­
stehen.

Dus in seiner Olicderl!ng- grade.zu musterhafte Batlllcr Tor
ist cbcnf<\l!s reich all kllltunresclJichtlidleu Erinllcrungen.
Ähn[ich dem Stettiner Tor, nur sc[llanker in seiner Bauart. er­
innert e3 an den Storchturm in Oart:z l11!d  m das N\ühlentor
in Pascw,illc Die drei nach der fcldseite angebrachten
Schlitze !lahmen die AuslegerbaikeIl c[er Fallbr[jck  auf.

Auch das Bahnertor besaß in a1tcl1 Zeiten eine I1illTIwey,
die aber schon im Ig, Jahrhundert abgebrocheJ1 wurde; ,.auch
erstreckte sich eine TorwölbullJ..( von der Mauer bis ZIl dCJ1
beidcn Pfeilern a111 Wall, welcher hier so hoch wal', daß er
Über die Wölbung- \Ve1-{fiihrtc, Jn elcr frÜheren Verbindungs­
mauer bübne[ sich ein t::inJ..(allg, durch den man ZI! einer
lieh breiten Maller fiilute, i.lIIf der man bis 1,11111 Wal! entlang
gehn konnte." (Kurpows\(y.)
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In staWichcr Massigkeit erhebt sich im Zuge der Maucr

der Eulenturm : bi3 zu I m Höhe aus findlingen bestehend,
im ubrigen ein Ziegelrohbau mit 17,5 111 Umfang bildete er
einen starken Schutz der Stadt Man nimmt an, daß er in
frÜheren .T3hren als Gefängnis gedient habe; die im Turm \'or­
Refundenen uuterirdischcn Ocfängnis c und MCJlschengerippe
bestätigen diese Annahmc, Der mit einem ausgenischten
Zinncnkrallz und geputztem Bande versehcne Kreiszylinder
trä t einen ebenfalls zYlindrischcn Aufbat!, den eine acht­
eckige Pyramide abschließt Im .Iahre 1882 ist der mit dem
p01TImcr.schen Greif geschmÜckte Turm ausgebessert worden.
Oleidl dem vorher erwähnten Pulvertmm ist auch der
MÖJ1chs- oder Fang'cJturm aus einem Wickhause entstanden.

Seinen Namell verdankt dieser Turm dem nahe geleg-enen
FrJ11'l;iskanerklo:-.ter. Kleiner uml zierlicher als die übrig-en
Wehrbauten g-eht der Kreiszylinder. sit:h aus einem vier­
eckigen Unterbau crhebend in ein mit Bibcrschwänzen  e­
dccktes Zeltdach ÜbCL Diescs chrwi1rdi c StÜck Mittel­
alter zeigt leider auch Spuren des Verfalles; besonders sind
die den Unter- Hlit dem Obcrbau verbindellden Schmiegen
stark ab ebröckclt

Tro£z  ejller U1Jvoll.stiindig-kcit p,ewÜ\lrt der an der \Vest­
seite der Maner sicll befindcnde Eisturrn einen einhelligen A]]
blick. ßcdelltend einfacher als der EnleIltl!nn steigt er al
schlanker Kreisz:v1indcr n ciccr  ,lattlichen Höhe empor.
Zinl1t;I1scl1l1!llck llud t;elJUtztes Hano sind ihm  Icich den
alldern TÜrn!C'n ei gon. Doch feh!t ieider  eine BedachullK. die
wie Blan an den AHsat:zcn roch deut 1 icn erkennen kann. au:>
einem massivcn Achtcckhcll1l lTstand.

Als zu Beginn des 14, Jahrhunderts die pommcrscbeu
Stäute zu Kraft une! AlIsellcn gclangten. und in Folge dieser
Madlt Handel lind \Vandel bHiht...:n und sicn der \\'ohlstand
llOb, begann mau im "liten Pommerlande 111it der f.rbauung dc!
noch meIstenteils gut erhaltcnen Kin::hcl1. Auch die Manritius­
kirche in Pyritz verdankt ihre cutsiehung. wenigstens in ihrer
hcutigen Uestalt jeHer Ruuzeit Jedoch kann man ihre (JrÜl1­
uung 110ch bis 1250 znriickverro]gcB. da in diesem Jahre
j-Ierzog: ßarmll1 1.. dcm Klo ter \Vulvinglmuscll bei Hameln
das P Jtronat der P Titzer Kirche verlieb. Von dem ursprÜng­
lichen Bau ist in der .JetztzeIt nichts mehr vorhanden. doch
kann man aus alten Urkunden entnehmen, daß er im romalll­
scheu oder il11 Übergangsstil aLLS Granitqnadf'nl erbaut war ,
nie letzteren sind teiJ\veise zum Neubau verwcndet worden,
Auch clns Pvritzer (jottcshat1s, mit seinen heidc:n zicrlic11cn
TÜrmcn die Stadt iiberra;<cnd. hat tlntcr Feuersnot und Kriegs­
1:!,cfahr schwer zu !eidcn kchabL

11:150--5" wurde die Mauritiusktrche von LÜdecke-Brcs!au
mit e!l1ell! Kostenaufwand von 90000 Marl{ erneuert. Bc
dauer1icherweise ist der Ni1chternhcit jener Zeit entsprechenu.
eHe f.rncuernnf!; de::. Kircheninnern. dem alten schönen Bau
nicht durchweg- ZUlU Vorteil gediehen. I1ml entbehrt sie eben
durch diese NÜchternhcit jener Schönheit uml Ebenmäßigkeit.
W1C sie z, R. den IVlarienkirchc!1 zn Starg-ard lind KÖl1ig-sber
ei en sind.

Die hauptsächlich iw Ziegel rohbau errichtete Kirche zeigt
teilwcise reRelmäR!. : g;eschichtcte Oranit(jnaderu. JI iT!J!ich ;111
der Nordwalld bis ZI! 6 m Höhe. an der Siidwand bis ZIUl1
KaffgesJms t1ud <Im Turm tis zu 11 !TI Höhe. Die dreischiifif:';l:
Hallenkirche ist Wlc mall {WS dcr  roßen Höhel1\'crschiedcn­
heit eIes Mittels h!ffl's und der Scit Jlschiffe cntnehmen kann.
anfällg:!ich zu eincr Basilika bestimmt gewesen, Über die ur­
sprÜngliche Anlage der Kirche spricht sich Profc3sor Kugler
folgendenllaßen aus: "Dieselbe stimmt im wescntlichen mit
den Kirchen von Belgard. KösJin, ](iigel1wa!de !lS\\'. Übcrcill.
lind es ist nor dcr  ondcrbare Unterschied 1.U bemerken. dnß
an den Oberwiinden des tv\ittelschiffcs kl:ille Fenster. sondern
nur l cihen kleiner Fellsterblcnden vorhanden sind. und daB
somit das Mitte!schiff eiu mehr gedrÜcktes Verh iltl1is hat.
Dann ist auch die Ei entnm1idlkeit <lnzufiihrcn, daß die
Schwibbögen über dell Pfei!el 1l inbcträchtlieh hohen Spitz­
bogcn g:ebi!det !tnd g-anz ung-egliedert sind. währcnd die
\Vandllischcn Übcr ihnen eine rClchReRliedcrtc !lnd Ri!t ge
sta1tete l':infassl!1H.'. habcT1. nil' in den Seitcnscl1iffen anKc-ord­
netcH OurttrÜgcr sind ,ws ,ic drei durch t:inkchl!lJ1 cn g:etrcl1u­
ten Hn1[)sÜl1lell g-ebi!det; die im Chor haben eine freiere Ge­
stalt lind tretcn' aus den \Vandpfei!crn (dcII RÜckseiten der

ursprüng1iehen Strebt:pfeiler) hervor, deren Ecken \viedcr auf
saubere Weise geglierert si!1d, Die SterngE:"\völl.:e des Chors
sNzen aber auf diesen Gurtträgern ziemlich unzupassend auf,
und sind damit gewiß l1Icbt der urspriinglichcn Anjage an­
g-eh5rig. (Auch das Mittelschiff hat Sterngewölbe; in den
Seitenschiffen sieht man Kreuzgewölbe,) 1n späterer Zeit und
zwar im 15, Jahrhumlert ist mit dieser Kirche eine bedeutende
Umänderung vorg;enommen \v-orden. Nicht hloß sind west­
wärts die Seiten ;chiffe wiedcmm neben dem Turm vorgeführt
und mit dessen HaBe verbunden; aueh auf der Ostseite det
Kirche sind Sie, als Umgang um dcn Cho!' fortgesetzt. Bei
dieser Umänderung der ursprÜnglichen Anlag;e sind die alten
Strebepfeiler de  Chores stehen geblieben, seine Fenster obe\'­
\värts VCl mauert. und die Öffnung-en der:.:;:elben unterwärts bis
auf den Boden hinacgdllhrt, wobei man aber auf einheitlkhe
oder nur handwerksmdßig reine Anordnung \veuig r ücksicht
genommen bat. - Sehr seltsam ist es dabei. daR dJS mittelste
(hinterste) des Chorumgang.s bedcatcnd hL'..hl:!.
cmporgefDhrt als die Übrigen reHe desselben. daß das
fenster unter dem .,ell)en ebenso höher und breiter 8J1ge1eg:t
ist. und daß sich darüber ein vierec!Öger Turm crhebt, dessen
U01JJdriß aber dem des bt:ziig-i!chen Kreuzgewöltes ange­
messen. ein Hnreg-elmäßiges Viereck bildet, Dies ,,:;Ie'tt :latÜr­
lich dem Äußern des ChOi schJusscs ein ziemlich wunc1c:-liche::::.
Ansehen,

Die Stretepfci1er de:  ChonungaJl)1;e5 smd an Ihrer
ÜlIneren Flache mit \Voh1gebi!dctcn Blenden die
l rordJJtl11g. bC Ol c!e,s ater die Gliederung B!euden
cnts:)jjcht dCJl an den Srar\!,.:udcr B,w\Vcrkcn des 1.1. Jahr­
hunde, ts \'ofkOTIlJ1lc11tlen AusslhrnÜckIllIgCiJ. und darf somit
a1s cigew:Htig für die sprite Er:-aulIng Ol:S Chor!I!l!.0,anges iic­
t,"i.ichtd \vcf\.lcu."

Bei eIcr V()1 her e;.wäbnten ErncHerrmg: (IS O-S 3) c:nt­
ierntc man den sich in der Mitte des Kn'cheninnern befmden­
dcn runden FfeUer, dadurch elem Mittelschiff einen bcs:.;ercn
Durchblick veriedleilll. Die eme Halfte (bcses geteilten Mi Ie1­
schiifes diente dam,:JIs dem Uottcsdil:J1st. dlC andere der
i\hcndmahlsfcicr,

Man ebnete den fnßboden. erhöhte ihn UJll il_, mund
belegte denselben mit quadratIschen SteHlen, Auch dH:" Eil1
richtung der kleinen Tt:rmhal!c zur Sakristei stammt aLL
jener Zeit. Sowohl dle Kan7el als auch die sich Über dem
Hauptaltar erhebende Kuppel sind Meistcf\verke der HoIz­
schnitzkunst. Die in schlankeIJ Fialen endigenden S,Üden des
Baldachins tra cI! reich g'cschnitzte Verzierungen. Rr!1stbilder
von Luthcr. MclanchthoJ1. Kniepstro\\'. \Viklcf. BOllifacius.
Bischof Otto von BalTlbcrg, HuB une! Bugxcnha ell dar­
stellend, Aueh die in reinen gotischen farn!en errichtet!:
Kanzel ist dem Altar stilglcich. doch hat sie ihre besondere
For1JlC'ng'esta1tu!1g-. Da:.; ClIormittelschiff besitzt dic beträcht­
liche Ticrc \'on 9.70 1l1. die drei SchiHe des zu
sammen 22,30 111. Die Länge de5 Chor::: Uj,(1 bis
zum T1Ir1l1 beträgt 57.40 rJI. Der nielli .t{[l1!Z qI!Jdratisehc
Turm zcig-t die Abmessungen 10.40 X ]2.6 !J],

111] Gegensatz Z1I den ziemlich einrach ge!mltetwn Fcnstel'­
mnrahllllmgen zeigen die Eingangspforten reichercn SehJl1u..::.k.
Von elen vier Eingängen ist die: \VestJJforte uie schön.ste,
wÜhrelld die teidcn Siidpforten. die sog. Prediger- nnd die
fau!e-Briicier-tiir c:-lnfacher gehalten sind, DIe !dztcre hat
wahrscheinlich illren wenig schmeichelhaften Namen dern Um­
stand 1.11 verdanken, uaß  ie während der Predi:.;t ofi n blieb.
um den Nadl/';Üglern Eingang in das Gotteshaus zu
Die mit einer Kleeblattb1enc1e gcsdwJiil::ktc.
im I(ircJ1clli!!nern ist leidcr Idirzlich
zeigte:: zierliche. durch Kehlungen Ruw.btäh\..'.

Der 63 111 hohe tiauptturm der J\\auritiU:-.kirche beswln
aus starkem Mz:uerwerk. uas durch Spitzbogen1enster und
Blenden belebt ist Sein mit Schiefem sedeckter Aufsatz
eine zweifach durchbrochcnc Kuppel alls Holz. wÜhrencJ
kleinere O.sttnfJl1 in iiJmlichcr Bauart C!Be nur einmal dl1l ch",
brochenc Kuppel bcsitzL Die jetzig:e fonl1 der beiden Kirch­
tÜrmc  tHmmt alls dem Ht JahrhuJJdert Aui eier alten Meria,,­
sehen Abbi1Ju1J;..; (Ib50) erblickt man den i iaHpttlirm mi[
einem Schneidelldnch. das \'on ewern Zi!lJlcukranzc 1I1l1f':l'ben
ist wÜhrcnd bei Lubill ein Reiter auf der Vierung steht.

{Furtsetltmg SeIte Bö J
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Fh\!d Tl,k}) dem ToJe ues POT1ullcrnhc:rzog$ \Vratis!a\\­

'n; w:!1tkn in Pommern die ersteH Klöskr;  U!ch in Pyritz
k'r t)rdcn lkr Franziskaner (fkttclIHÖTlche) mn die

d..:  13. JahrlnwJcns cinMöIJ-::!Jskloster. dem bald auf
\ cra111;! suIW der FÜrstin .\nastasia. ci!] VOIll Herzog" Barnim L
gcgriindetcs AII nstil1er+NoT1nenkl{)ster folgte. Ist auch nur
wenig \'ün dem alten Franzisbmerkloster erhaltcn, so zeigt auch
diesL'''-. WL'1\i!J:c nnLll \?;roBl' baukiinstlcrischc Schönhcltcn. VCf­

Hllll lk 't.'n\\'aft vercinig-cn sich hicr. fine in die­
l'in ebai!te Sdllllc der Jetztzeit JälH ilm noch"

\'on der kOHl<lmik lind \Vdtab eschicdellhcit des
K!oslcrlebens ahnen.

Der !-490 cntstandene z\\'cigeschoSSLf!:C Zic drohba1\ von
10 \., 18.70 I!! im Lichten. zei t so\\'oh! a1l seiner Ost- als auch
\h::sbeire eine einfache. aber \\'ohi cg-liedcde Bauweise. Oie
s(:chs  lU  der lI'laucr ller\'onrctenden Lisenen trennen Wnf
d!1r-:h Kämpfcrbildung. bCJl1crkcnswerte Nischc1],
Pie kt/,krcn auf der Ostseite dun;h StrebeDfeiler

und zch{t.'1l wiedcr <ludere formcll. Ebenso wie
des l:3allL's ist auch das Innere durch große MaI!11i;.(

der B;mart bcmerkcnswert. Die Dccl(balkell
z!! Lande sehr scltl:ne gotische Schnitzarbeit.
Kreuzgewölbe auf RUl1dstabrippell und die an den

\Vantl11isd1cn nng-chrachtell Kämpfer beachtenswert in ihren
formcH, ..\I!ch an geschichtlichen Erinnerungcl1 ist das
franziskanel'klosrer reich; lebte und wirkte doch hier Johan­
TlCS Knipslroh. dl'!' als erster in POl11mern 15I  die lutherischeLeim.' .

liie ! 7R4 abgetragen, \Val' l11it ihrcm doppel­
1en \)<:\cll !!11d Tiirctl mit vn.\.wldetem Knopf CIII stattlicher
na1! \'f)JI 52.50 l1J Linge und 1 J 111 Breite.

Da:; P,-ritzer I athal1s, früher eines der schönsten in
Pom1l1ern, I <;t dllrch den Allsban von 1851 zu einem vo!lkQI11
HieB 1"C!zIOSCJl und a[!täJ,r!khell (jebäude: geworden. Der
OrJIndnR dc  Ratskellers beweist. uuß der Bau zur Zeit der
Renaissance entstanden sein lTluß, was auch der auf dem
!\'!enaHschcn Bilch.::: dar. este!ltc Sclll1eckcugiebel beweist
Durch ein gWek!iches Geschick wurde rias Rathaus vor Feuer­
schaden be\\"ahrt lind blieb bei dem gTofkn Brande von 1496

e1!J%lgcs OebäudQ  ll:hen. dadurch der an geschichtlichen
rcichcll Stadt viele wichtig-e Urkunden bewah

rend und der J'<;:u.::hwdt iiber!ieicrnd, \\'as die tapferen Pyritzer
treu ihrem LüIHlesherr;l in Kricgsg-efaiJren lind

gelitten und gC!el t<:t babel], jI,.brg. Möhring.

Verschiedenes.
Für die Praxis.

Die Unterbrechung der Bautätigkeit im \Vinter. Auch in
Oe. el1dcn lind in Jahren. wo Jer \\ intcrlichc Frost sich nicht
hl.' ()!!(Jcrs heftig- uuc! 'Judauerncl bCllWj'l(bar macllt. besteht
der Brauch. den Ball neller tläuscr. soweit cr in Maurcrarbcit
besteht. wÜhrcnd dcs: Winters zu' unterbrecbcll. Daraus cr­
;.(cbcJI skb mancherlei Unzlltriigltchkeiten.
Nidn fJlJr die eier Fcrt! ste!lung des Oanzen.
onuL'rn auch eine Iksd!ädig-nng der bisher g-e­
scJWJJC!1l'fI JJ81biertigcn Arbeit uud uicht ZUlIl wenigsten die
Ikschiiftigl1J).r.;sJosig"kl:It der Arbeiter sind die lJauptsiichlich­
stefl. r:.;; ist daher hiiufi}{ vers licht worden. Übcr diese
.schwierigkclt hinwc,k%uko!lunl'n. In Schwedcn zum Beispi 1
hat mal! einen Aus\ve,k durch Vcnvendung- heiBell \Vassers
!,ur !\1drtetbel'eituJ1g- gesllcht. ab r so einfach ist die Abhilfe
nicht. Der;-,o hergerichtete MÖrtel hat l1 ill1lich lIie Neigu!I!-(.
sich !Inter der ciJ!w.irkung der niedrigen Temperatur zu zer­
setzcn !lud  eil1e wescntlichen f.:ij.{cnschaftcll cinzllbiifJen,
AulkrdellI i\t der Vorsch!aK g-emtH.:ht worden, dns fiir die
NIÜrtelbcrcitJln;.; die11ellde \\Insser mit StoffcJI zu versetzCI1,
die den Ocfrierpunkt der Mj clH!ng- hcrabseb.:en, WOZlt Siel1
;\Ikohol- oder Salr,!ö.':,uI1Kcn d nen. Nach einer Mitteilung
des .,Kosmos" aber sind HOC]1 bessere Ergebnisse in dieser
1 !l:!!tl1ng durch Beirnischlln,  von g-cwöhnlicher Soda erzielt
wordcJl. Man hat mit diesem Hilfsmittcl M,-ll1rerarbciteil hei
l'iJH;'n! I'rost \'(m 10 his 1-1 Orad allsg'diillrt, die auclt trotz
Jil1J.\ l'ler [inwirl\lll1J.'; solcher Kiilte keinc Verschlechterung  e­
/.ci\!;t IJ<lbeJ)' NddJ dl'M bi:,-herig-cn Erfahrungen eignd sich 7,1!
dil'.':,clrJ Zweck a1l1 besten das wasscrfreic, kohlensaure

Natron. wie es als Pulver im Handel zu haben ist Das Sal7
wird in einem Kcsse] aufgelöst. in dem beständig eine
TCl11perainr von einigen 30 Grad und ein Mischunl?.sverhä!t­
1!is \'on 1 kg des Salz-es auf .s I \\Tasser lInterhcdcn  vird. nie
U5st!l1f!, wird dann in Tonnen gegossen. aus denen die M<:Iurer
sie schöpfen. Jt<lchdcl11 sie noch einmal mit einer gleich groRell
Menge VOll \\fasser verdilllnt worden ist. so daR das eigent­
liche L6s11!lg-svcrllä!tnis I kg- Soda auf 10 I Wasser beträgt
lind die Temperatur <lnf etwa 15 Urad zu stchel! komll1t
Mau muß bei d r Ben::ituI1f?; des Mörtels mit Soda dmm 11m
ein Vierte! mehl' \;\fasser benlltzen als fÜr g-e\VöhnJichen
Mörtel. Ferner !l1l!R clarallf Bed,Kht genommcn werdeIl. dcn
zu verwendenden Sand. der  e\\'öl1HJidl an der Oberfläche
gefrorcn ist. sorgiä!tig 1.11 zerkleincrn. cI<.l!llit er nicht in
Klumpcn in die Lösung- g-e!angt. .es \\.ird versicJJcrt. dafJ der
Zusatz V011 Soda nicht nur die 1Ingtinstig.en Einwirkungen der
Kälte vcrlulldert. sondern die MörtclberClllllJ,Q." sogar be­
scl!!cllnigt. lind z:war soll diese bei einer Temperatur von
5 Grad unter dem Clefrierpunkt doppelt so sehne!! vor sich
g-eIlen als olmc Znsatz von Soda bei einer TempenJtllr von
10 Grad \VÜr11lc, SeibstversWndllch steigert das Verfuhren
die Ko ten der J\tlörtelt;creitung. nm eine/! gewissen Bdra c
abcr rwch den ErfahrnHg"eI! nur um zwei Mark auf
das Kubikmctcr. lind Rechnung würde wohl daB
diese Mehrallsgabe im Vergleich zu dem Vorzug. Arbeiten
im Winter Jlicht l1t1terbfechen zu dÜrfen. nicht wesentlich ins
OewiclIt fällL Ferner Ist anzuraten. die Maurer hei fiand­
habung; des Sodamörte!s mit -Gummihandschuhen aUSZl]­
st::rtte11 1 da sie sonst HautentJündl1ngen an den Händell er­
leicleu wÜrdcn,

Verbands-, Vereins- usw. -Angelegenheiten.
Deutscher Arbeitgeberhund für das Rmlgewerbe. Der

ßund hat dcm Reichstag einen Protest gegcl1 die ReicIJs\X1C1L­
luwachssteuer Überreicht. (DieserProtest\vird In der nächskn
Nummer der r,Ostd. Bau-Ztg." zur Wiedergabe gebngen.)

(nnungsverband Deutscher Baugewerksmeister. Der ge­
schäftsfÜhrende Ausschuß des Verbandes hielt illTI 25, No­
vember d. J unter dem Vorsitz des Herm Ueh. Baurat
Feliscl1 eine Sitzung ab. Das AusschuBmitglied Herr
OHa, zeigte schriftlich die Niederlegung seines An{tes als
steIlvertr. Vorsitzender wegen seines vorgeschrittenen AlterJ
an. Der Verbandsvorsitzende \x!idmete Herrn auo warm
cmpfundene Worte des Dankes für seine bisherige TätiO'­
keit und gab der Hoffnung Ausdruck, daß J-jerr OUo no h
lange dem J\ussch1.lß angehören möge, Die Wahl des
stenvertr. Vorsitzenden ist bis auf die nächste SitzunG" ver­tagt \x'orden. ­

Auf seine Eingabe vom 26, September d, J , betreffend
die Verpflichtung zur FCI!lnl11g eines Baubuches, erwiderten
die Minisler der öffen!!. Arbeiten und fÜr liandel lind Ge­
\verbe dem Ausschuß, dan die V cr!etzll!lg der pnidlt /.ur
fÜhrung eines Baubuches nur eine strafrechtliche AhnduIlo.
unter dcn im S 6 des Gesetzes zur SicherunG' der Bal
forderungen bezeichneten VoraUSS{.-'tzllngell nacl  sich zieht.
(Darnac:J tritt eine Bestrafung nur bei Za!l!unoseinste1Iuncr
oder Konkmseröffnu!lg" ein. Die SchriftHg.) t:- t:­

Auf eine Bcschwerde wegen der pl'IVJten Hantätio-keit
eincs Regien!J1gsbau111eisters wird mitgeteilt) daß Sc! ritte
unternommen worden seicn,

Auf Anregung der I-landelskamme!' Berlin beschließt
der Allss .h Iß!  lie 111Jternol1   llel1c. I Schritte gei'en die pri­
vate Bautaligkclt beamteter Il'chtllker und BaLJbeamter 0e­
meinsam mit pre1\ß. J-land\\ crkskammern durchwfÜhl:en.

Einige \'o: r c1kre Eingänge wegen der FÜhrung des ßau­
meistertitels, der Städt. ßaugewerkschulc Bad Sulza l1S\X.\Vc,'dcl1 gleichfalls erledigt "

Der Ausschul:) genehmigte ferner e[ne vorbercitete an
den Reichstag zu riC'Jtende Eingabe wegen der Rei hs­
\X'crlzllwachsstcller.

Die Einriehtllllg von Ballberatllngsstellen in Prenßen soll
auf Einladung des SchriftfÜhrers der Zentralstelle für Wohl­
f.:thrtspflcgc am Ö. Dezember, vorln. 9 Uhr, in ßcrJin im
Landeshal!Se der I>roviIl1. Branc!cnburg besprochen \'(/crden.
Oie leilJlchmerkartc kostet 1 M1<. Vortriioc StIld \/orCJ"e­
sehen VOll Dr.-lng. rlecker, Leiter der tcchJ  AbteiJuJig des

(l'ort5('f/Hng SCI (' 738,1



I'lJ /

. 8. Jahrg. 19lO. Nr. 97.I Bau-Zeitung.. Herne i, \Vl. [J Ostdeutsc le .Arch, K. Kurzreuther 111

für einen friedhofsgärtner. [] .
Wohnhaus





-- 737­
1                 '  , i ';!4      1

7ln::d{;z:, -/!rt:.r/ 6f Jnlf'n -l?n.>/ 6t-.

gr1f $(hi?.r.r.

r
'"
'11

ori'"

L

.::hmt1111\1111 , l o-1  ,f 'L 3 Jf- 5 " '1 ß q

ü"/IJgrschtlSs.

Jflflltl?'t.

---r

cZ; 1Ft' P.IV

knre't­
j("'?7  "''t

l77¥Jlab "-:200.

, 1 111­

Wohnhaus für einen friedhofsgärtner.
Architekt I(a rI Ku fzreu t h er in Herne i. \'\1.

(Hierzu eine Bildbeijage.)

Das Gebäude enthält im Erdgeschoß die Wohnung
des Gärtners, bestehend aus vier Zimmern, KÜche lnit
Speisel<ammer ,md Abort sowie zwei Geschälts- und
Schreibstuben mit gesondertem Eingange il111erha1b eines
überbauten Vorplatzes.

In dem ausgebauten Dachgeschosse sind drei Schlaf­
räume fÜr den Gärtner sowie eine \V'ohnung für den
ersten GehÜlfen untergebracbt

Dem Äußern des GebälJdes ist ein Hind]iches Ge­
präge gegeben worden.

Die Atlßenwände sind in ,Muschelkalk geputzt.
Weißgestrichene fenster} grÜne fensterJäcten und das
naturrote Ziegeldach verleihen ihm ein freundlic.lies
AusseJJen.

Die Baukosten betragen rd. 16000 Mi<.
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\ 'crein:3 fL!r I(Jcill\'\'oh:umgs\'\/csen, über "Not­
\'ün R:ml 1 cTatllngssfe!1cn und deren Aufgaben 'i

Dr. R u!no\Jt-[ rkelem: nber "Die OrgalJi­
11: Sf:ldt und Ltt1d". Anmeldungen

fÜr Volks wohlfahrt. Rerlin \\1. 50,
Öl, 7.11 richten,

Schulangelegenh elten.
Einweihung der Technischen Hochschule in Breslau. In

Oegcmcart Sr. :\\ajestät des Kaisers fand am 29. November
d,]. die feierliche Ei11\'cei!ltl1 g der jüngsten preußischen
Technischen HOCI1schule statt. Der I(aiser gab seiner freude
Ausdruck, dieser neuen technisclle!l Bildungsstätle selbst
die \'('eihe geben zu können r und sprach den \VunsclI aus,
daß die neue Hochschule neben der alten Universität ein
segensreiches \Virken entfalten möge. - \Vegel1 der bei
diescm \Vciheakt gehalten Ansprachen sei auf die Tages­
zeitungen venvicsen; die Beschreibung über Ball1ich {eit n
lmd Einrichtuugen der Technischen Hochschule 1st In
Nl , 83 und 84 der "Ostd. Bau-Ztg. 11 wiedergegeben,

Rechtswesen.
k, Fahrlässige Tötung durch Verstoß gegen die, aner­

kanntcn Regeln der Baukunst. ner Bi.I1!t11cister W.. der Bau­
J)o!ier Sch, l!I:d der Ba\!fiihrcr L waren vom Landgerichte
A1finchc1! wcge-n gClllcingefährlichcll Vergehens, begangen
dl1rch Vcrstofi wider die allgemein ancrkannten I egcln der
Dankltnst und wegel! fahrlässiger Tötllng- zu einer Gefängnis­
strafe \'00 je 4 jylonaten vernrtei!t worden, Die Ang-eklagtcn
soUcn  cn;cinschaftIich bei einem in Beton auszuführenden
I\'cub,l1l ein Pasinf; bei Miinchen durch schlechtes MisdlLlngs­
verhälmis des Getons, durch zn geringe Deckenstärlw und
durch zu friihzeitige Ausschalung der Betonfelder gegen die an­
erkaunten I cgelll Baukunst dergestalt gehandelt haben,
daß dadurch für Gefahr entstanden sei. Weiter ist
den Angeklagtcn zur gelegt, durch dieselben Hand!ungen
den Einsturz der Decke ulld den dabei erfolgten Tod eines
Arbeiters p. \-crsclm!det zu !labcn. Schon friiher waren bei
rrjd1tll!1g des Gaues drei Einstürze vorgekommen, indem
wegen ungJcichmässiger Verteilung des Mörtels, verschuldet
durch I!nrichtig-cs MischllngsvcrhäItnis, zwei seitliche Gang­
rnancrn und eine Oieb01\vand bald nach ihrer Ausschalung in
sich zl! a!1llJlengcfa!!en warC1]. Die Jvlischung des Betons
hatte W. seinen AngestcHtcll in der V/eise an,g-eordnet. auf
14 Karrcn Kies, 1 Karren je 55 Liter, 1 Saek Schlackenzement
von 50 Liter zu mischen, obwohl W, mit dem Zement schon
frÜher schlechte Erfahrungcn gemacht hatte, Bei der Ver­
J1K'llgung- der J\lassclJ hatten die AnKesteIlten Sch. und c., ob­
wohl sIe theoretische und praktische Erfahrung im Betonbau
hatten. Kies \'erwendet, der steHenweise fallstgroße Steine
enthieJt, außerdem hatten sie den Betoll nicht zweimal
trockcn und einmal naß vermischt, und die AuffÜhrung der
Mauern hastig lind bel einer Ktilte von 5 Grad ausführen
las.scn, Bei \Vegnahme der Verschalung war deshalb de:r
scl11echt gcmischtc Beton, weH haltlos lind 110ch nicht trocken,
ill sich 7.1!SanlJllCng-esti'lrzt. Beim Baue der  1eichfaJis in Beton
ülls.zufiihrcnuen Decken hatte \Jot angeordnet, auf J 0 Karre!]
Kic:s 1 Sack Portlandzcl11cnt VOl! ca, 3.5 Liter Zl1 mengen.
niese Mischung, dic ebcnfalls zweimal trockcn llnd zweimal
naB geschehcn sante. süll von den Angek!ag-tcll Sch, lInd E,
nachlässIg al1sRcfiihrt worden sein, indem sie dieselbe nur
von zwei Arbeitern ausfUhren ließen und wiederum groB­
körnigen Kies verwendeten. Bei Aufstellung der eiscmen
Tn:ij.;er. die 18 cm in Beton ei11gcbettet werden solltcn damit
deren scitliclJC flanschen der ßetondecl\C einen gel;öri?;en
HaHpllnkt  cwÜhrten. so!1 f.. schnldhaft insofern verfahren
l:in, .:!I:s cr oberhalb der Flanschen n!!r 10 cm OrobmischunK.
unterhalb derselben nur 2 cm feinmsichun  aufg-etragen habc.
\\", habe von dieser Bauweise Kenntnis g-chabt lind sie auch
g-eiluldet. Bei der fnihl,citi en Wegnahmc der VcrsclmJung
stlir:dcn, ([;:1 die ßetondcckc g!eichfalls bei Kiiltewitterullg
,11p:.gcfÜlut wordcIl war. die zuletzt aufgetraKcnen Beton­
felder in sich Z!!summCll. zlI1I1nl liber ihncn zlIm Schutze gegen
dIe K iltc eine 10 CI11 hohe Kiesschicht auh;elegt war. Dabei
fand der Arbeiter 1(, den Tod. Nach Aussage von ßallsach­
verstündh;cn hÜtte hei Mischung des Betons höchstens auf
Karren I Sad.. Zement verwendet werden dÜrfcn. auß(jrdem
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sei der yerwendete Beton nicht .;:(eJ1iigcl1d durchgemischt gc­
\\'CSC'H. Der Beton erfordere zlIm Trockneil mindestens
10 frostfrcie Tage. so daß die Decke not\Vendigenvcise habe
einstiirzen mÜssen. Auch hätten die Träger infolge der dÜnnen
Betonschicht der Decke nicht dcn geJlörigcn Halt geben
können, - Das Landgericht MÜnchen hatte aUe drei An­
geklagten für dre Alls'führung dcs Banes verantwortlich ge­
macht. da sie die Minderwertigkeit des Schl<!ckcnzemcntes.
die fehlerhafte Mischung des Betons. die Gefall I' der ßauJns­
fiihrung bei Frostwetter und die infoIge eIer dÜnnen Beton­
decke erhöhte Gefährlichkeit zu frÜher Ausschalung gekannt
h<.1tten, In KeJlntnis der begangenen Kunstfehler. deren sich
die Angeklagten infolge ihrer Erfahrung und ihrer Vorbildung­
bewußt gewesen seien, habe ffir sämtJicllC die l(cchtspflicht
besonderer Bauaufsicht bestanden. Die Vernachlässi,!-.;t1I1K
dieser Pflicht bedeute deshalb ein fal1rlÜssiges Tun der Ange­
klagten bezw. des Oesamterfolges. Ohnc das fahrlässige
Handeln eines jeden würde der strafbare Erfolg vermieden
worden sein, jeder der AngckJag-tcn habe sich aocr vorsteHen
ulld damit rechnen mÜssen, daß zu der eigcnen FahrlässIgkeit
cine Fahrlässigkeit des anderen treten könne. Da der Tod
ullmittelbar folge dies ur Pflichfver!e(zung eier Angeklagteil
g-ewesen sei. seien diese auch tbfiir stnÜbar verantwortlich.
Die I cvision der Angeklagten riig-te. eiHe fahrlässigkeit be­
stehe nicht darin. mit der Fabr!ässig-kclt eincs anderen nicht
gercchl et zu habcn" Das Reichgericht verwarf jedoch die
Revisioncn. Das Gericht habe bedcnkcnfrei rcs'tg-esteUt, daH
jedcm der AngeklagtciJ eine eigne rahrLissigkeit znr Last
faHe. die Mitursache des Einsturzes gewordclI sei. Damit
hätten die Angeklagten aber auch fahrlässig schllldhaft, bezw.
des Oesamterfolges gehandelt. (Urteil d. R..-CL v. 17.JIO. 10)

Bücherschau.
Baukalellder der "Baugewerks-Zeitung" für das Jahr 1911.

3 Teile. 34. Jahrgang, Herausgegeben von der Redaktion
der Baugewerks-Zeitnng , 8erJin. Preis je nach Aus­
stattung 2,75 bzw. 3,25 und 4,50 Mk.

Dieser seit langen Jahren geschätzte Kalcnder zeigt
diesmal viele Umarbeitungen) namcntlich im Hauptteile,
die durch die neuen amtlichen Bestimmungcn sowie die
BerÜcksichtigung vieler sonstiger NCllcrungen auf tech­
nischem und rechtlichem Gebiete notwendig wurden) so
daß derselbe in jeder ]-iinsicht als den Anforderungen der
Neuzeit entsprechend genannt \verden kann.

"Warnung!" Anf ein in der "Ostd. B8.u-Zeitung" er­
schienenes, mit vo!ler Firma unterzeichnetes Techniker­
gesllch einer firma in deI" Provinz Posen, meldete sich
schon Jm Ausgabetage der bctreffenden Nummer persön­
lich ein Techniker, namens "Egon Lenz lf , der unter "Vor­
legung von abgegriffenen Zeugnissen flehentlich um Uber­
tragung der SteJiung bat, da seine Frau und seine I(inder
in bitterster Not in ßreslau säßen. Lenz dcr nach dcn
Zeugnissen mehrere Semester ]-Iochschllle I besllcht haben
will) bat am z\veiten T,-Ige sel!1cr Tiitigkeit um VorschuB,
dcr ihm auch für den nächstcn Tag zugesichert wurde.
Daraufhin ließ er sich sofort im Auftrage des Inhabers der
firma einen Vorschuß von 50 Mk. (fÜr 2 Tage!) von der
Kassiererin auszahlen. Am Abend dieses Tages versc!l\vand
er unter ZurÜcklassung seiner Schuld fÜr -Privatlogis. ­
Wie sich bei näherer Pd1fllllg der Angelegenheit heraus
stellte, hat sich Lenz - dies ist wahrscheinlich auch nicht
sein richtiger Name -- gefälschtcr Zeugnisse bedient , da
die Erkundigungen nach ihm bei den Ausstellern der Zeug­
nissc als lIunbeste1Jbarl/ zurÜckkamen. Einzig \vahr dÜrfte
sein, daß der Schwindler aus Breslau ka111, da dort die
"Ostd. Bau-Ztg." schon am Abend vor dem auf der Zei­
tung vermcrkten Allsgabedatul1! zur Verteilung gelangt
und er so in der Lage war, in der FrÜhe des darauffol­
genden Tages seine Reise anzutrete!1

Wir geben der a11 uns gelangten Mitteilung gern
Raum, ebenso nachfolgender Beschreibung des Schwindlers.
Er ist groB, blond, hat englisch geschniflenen Bart und
als besonderes Kennzeichen ist die Rückcnfliiche dcr
rechten Hand blau lind rot gJänzcnd, von eincr frÜheren
Verwundung oder VerbrenIJung herrÜhrcnd.


